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Eschetut leben Mittwoch nnd seyn-send
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frei ins Haus geliefert
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pnfeeate werden mir to Pfennig die kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung
oder portofreie Nachttabme des Betrages bis

Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in der
Expedttisn in Priman entgegengenommen.

Jlluftriertes Unterhaltungsblatt, Ziel-Sack nnd Landwirtschaftlicher Ratgeber.

?lledaktion, Druck und Verlag von Hugo Danigel in sBrauönit}, Bezirk Breslau.

M93.

Am Bttfztage. -
Ein allgemeiner Buß- und Bettag . . . In alten

Zeiten wurde solche Feier angeordnet, wenn schwere Heinr-
suchnng auf den Menschen lastete. Aber später sind die
regelmäßigen Bnßtage verordnet warben, und manche
haben gefragt, wozu denn eigentlich diese Einrichtung sei's
Und doch sollte es ernsten Ehristeuleuten etwas Selbst-
verständliches fein. Zumal in Unserer Zeit, wo eine Ver-
wirrung nnd Verwilderung der sittlichen und religiösen
Begriffe eingerissen ist, wie kaum jemals zuvor. Der
herbstliche Bußtag steht in der Nähe des Totcnsonntags,
und das gibt ihm eine Melodie von des Lebens Unvoll-
kommenheit und Vergänglichkeit Es gilt also. die kurze
Spanne Lebenszeit auszuniitzen, um immer mehr hinein-
zuwachsen in wirkliche ewige Weisheit nnd Wahrheit.
Buße ist kein bloßes Ver-zweifeln und Gedrücktsein, son-
dern eine tröstliche Gewißheit: dem aufrichtigen Glauben
läßt es der Herrgott gelingen, und wer aus den Tiefen
seelischer Not um Erbarmen ruft, der soll einen Frieden
bekonnneu, der höher ist als alle Vernunft und stärker
als alles Erdenleid.

ü Elias der Heimat «
Ilme Wien.

Oberttigk. sDer Nodfalnerverein »Adler«j hielt
Mittwoch den 15. kliovember seine Generalversammlung
in seinem Vereinslokal im ‘Brauereietlieftaurant bei Herrn
Hermanu Vetter ab. Bei der Vorstandswahl wurden
neu- resp. wiedergewählt die Herren: dlleinhold Wagner
zum Vorsitzenden Fritz Gern-ge zum stellvertretenden Vor-
sitzenden, Richard dliögner zum Kammer-, Hermaun Vetter
zum stellvertretenden Kassierer, Zimmer zum Schriftführer,
Georg Sust zum stellvertreteuden Schriftführer. Als
Fahrwarte wurden gewählt die Herren Martin Wagner
und Erich Nögner Der lleberblick über die Vereinslage
zeigte einen guten Erfolg der Bestrebungen der Tlliitgliedety
nnd ebenso zeugen die bereits errungenen Prämien und
Ehreubezeiguugeu von ihrer Strebsamkeit. Es wurde
beschlossen, das Stiftungsfest am l4. Januar 1912 im
Hotel »Bellevue« zu veranstalten. Aas Programm wird
sportliche Vorführungen aufweisen, ebenso werden gute
Theaterattsführungen und ein Ball stattfinden. . Als
Delegierte für den Herbstgautag wurden die Herren
Neinhold Wagner und Fritz George gewählt. Ihnen
wurde auch die Ermächtigung erteilt, mit Kräften dahin
zu wirken, daß der Gautag im Mai 1912 nach Qbernigk
gelegt wird.

— sDer Eisenbahnverein Oberuigkj hielt Sonn-
abend den 18. November seine Hauptversammlung in
seinem Vereinslotal im Gasthofe zum Deutschen Kaiser
ab. Hierbei wurde der Beschluß gefaßt, das fünfzehnte
Stiftungsfest am 10. Februar 1912 im Gasthofe zum
Deutschen Kaiser festlich zu begeben. Das Programm
wurde bereits entworfen und lautet dahin: Konzert von
der Trachenberger Stadtkapelle, Einzelvorträge und Theater--
aufführungen. Den Schluß bildet ein Ball.

—- sDas am 2. Dezember stattfindende Fest der
Postunterbeamten von Obernigk und Umgegendj wird
nicht in Form eines Familienabends, sondern als ein
größeres Wintervergniigen abgehalten werben. _ Ein
Konzert der Wohlauer Stadtkapelle bildet die Eröffnung
des Festes, ausgesucht gute Vorträge und das Theater-ftück
,,Leutnants Vetter« von Schutze werden dazu beitragen,
den Abend zu einem genußreicheu zu gestalten Zum
Schluß folgt ein Ball, der bei der guten Musik Den
Tanzluftigen Gelegenheit bieten wird, sich nach Herzens-
lust daran zu ergötzen.

—- an der Zeit der Schweiuschlaeltheste und in
ber Bockbiersaison ein Karpfen- und föchleieneffen] Ein
solches veranstaltet nächsten Freitag den 24. November
Herr Karl Vetter im Speisehaus »Harmonie«.

 

 

 

Mittwoch den 9” November 19ll.und.

Prausnitz. sBei den am Montag den 20. No-
vember vollzogenen Stadtverordnetenwahlens erfolgte die
Wiederwahl fast sämtlicher Stadtverordneten, deren Wahl-
periode am 31. Dezember d. J. abläuft. Es wurden
folgende Herren gewählt: in der dritten Abteilung: Nentier
Karl Heidorn jun. und Dachdeckermeister Adolf Schneider;
in der zweiten Abteilung: Schlossermeister Herntann
Scholz und Kaufmann Paul Boh; in der ersten Abtei-
lung: Fleischermeister Julius Werner und Dr. med.
E. llnglaube. Als Ersatzmaun in der zweiten Abteilung
an Stelle des verstorbenen Ofenfabrikanten Otto Normie-
fahrt (Wahlperiode bis ll.)13) wurde Herr Kaufmann
Adolf Rodewald gewählt und als solcher in der ersten
Abteilung an Stelle des verstorbenen Apothekers Joseph
Smarzhk (Wahlperiode bis lk)15) Herr Kaufmann Karl
Steinert.

——- sDas Fest der silbernen Hochzeit] begeht heute
Xlllittwoch den 22. November das Barbier Laugner’sche
Ehepaar hierselbst. Möchte es ihm beschieden fein, der-
einst auch das goldene Ehejubilüum in Gesundheit ver-
leben zu können!

-—— sDer evangelische Kirchenchor] veranstaltete am
Sonnabend den 18. November im Kühnschen Saale
hierselbst ein Kränzchen Pünktlich um 8 Uhr wurde
das überaus reichhaltige “Brogramm durch den patriotisrhen
Chorgesang »He-il dem Kaiser« von Kuauer eröffnet.
Der Ehordirigent, Herr Kantor Maiwald, hielt hieraus
eine eindrucksvolle Begriißungsansprache, in welcher er in
beredten Worten die edlen Zwecke des Kirchenchorgeianges
beleuchtete, die anwesenden Mitglieder des Chores zu
fernerer eifriger Mitarbeit ausporute und für die bis-
herigen erfolgreichen Leistungen nnd gehabten Elltühen
dankte, gleichzeitig fröhlichen Verlauf des Festes wünschend.
Das »Frühlingslied« oon Urbarh uttd das »Wanderlied«
von Knauer gelangten alsdann recht stimmungsvoll zum
Vortrag. Der allerliebste Einakter »Jn der !l)iädchen-
klasse« von Busse wurde beifällig aufgenommen. Jn
temperameutvoller, fast künstlerhafter Weise entledigteu
sich die beteiligten Damen (Fräulein Boh, Tackenberg,
slzietsch, Weicherh Matzke und Werner als Schiilerinnen,
Fräulein Maiwald als Schuldirektor, Fräulein Sachtschale
als Klassenlehrer und Fräulein Kusche als Schuldiener)
ihrer Rollen. Wahre Lachsalven begleiteten die einzelnen,
humoristisch wirklich gediegenen Schlager, das Zusammen-
spiel war tadellos. Den nächsten Punkt des Programms
bildete das urkomische Ballett »Jung und alt“, einstudiert
und geleitet von Fräulein sDiaiwalb. Die reizende Ko-
stiimieruug und eigenartige Maskierung der beteiligten
zwölf Damen wirkte vorzüglich, und die exakte Ausführung
der Bewegungen verdient uneingeschränkte Anerkennung.
Illeicher Beifall lohnte die Dilettanten auch hierfür. Es
folgte dann noch das niedliche Duett »Der goldene Hoch-
zeitsmorgen«, ausdrucksvoll von Fräulein Bot) (Sopran)
und Fräulein Maiwald (Alt) zum Vortrage gebracht,
worauf der Tanz in seine Rechte trat, dem man lebhaft
huldigte. Währenddem boten die als Humoristen wohl-
bekannten Herren Sachtschale und Mülsch noch einige
dankbar aufgenonnnene effektoolle Einlagen. Alles in
allem muß das Fest als ein recht wohlgelungenes be-
zeichnet werben, bei dern jeder Teilnehmer auf seine
Rechnung kam. Man schied erst voneinander. als schon
der Morgen graute, und wird sich lange noch der schönen
Stunden erinnern. K. S.

—— sDer Volksverein für das katholische Deutsch-
land] veranstaltete Sonntag den l9. November von
abends 7 llhr ab im Saale des Hotels zum Deutschen
Kaiser einen Familienabend, der trotz der ungünstigen
Witterung doch zahlreich besticht war, obgleich sich mancher
vom Lande nicht einfinden konnte. Das Fest eröffnete
Herr Erzpriester Paul mit einer Ansprache, in der er
die Erschienenen mit herzlichen Worten begrüßte und
allen Mitwirkenden für ihre Mühwaltung vornweg bestens
dankte. Sodann erfolgte die Vorführung von Licht-
bilderu, welche die Heldentaten unserer braven Krieger 

t9. Jahrgang.
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des deutsch-französischen Krieges von 1870/71 veran-
schaulichten und auch die beiderseitigen Heerführer sowie
verschiedene Landkarten des damaligen Kriegsschar-bloßes
den Zuschauern vor Augen führten. Herr Erzpriester
Paul erklärte die einzelnen Bilder und verlas den ver-
bindenden Text, so daß diese Lichtbilderserie für jeden
ein Genuß war und in jedem patriotische Begeisterung
erweckte, die auch in einem von Herrn Erzpriefter Paul
ausgebrachten Kaiserhoch, in das alle freudig einstimmten,
und in dem Gesange der SJiationalhhmne ihren Höhe-
punkt erreicht hatte. Die Lichtbilder waren sehr hübsch
und von seltener Klarheit. Darauf erfreute der Kirchen-
chor fdie Anwesenden durch den Vortrag folgender Ge-
fange: »Das Lied«, vierstimmiger Chor von L. Spohr,
»Rosenzeit«, gemischter Chor von C. Heymann, »Mired
Pickles«, humoristische Polka für gemischten Chor von
“B. Kretschmer, »Heinzelmännchen«, Polka für gemischten
Chor mit Orchester von ältentwich, und erntete dafür
wohlverdienten Beifall, wodurch sich der tüchtige Leiter
des Ehores, Herr Chorreitor Lorenz, bewegen ließ, die
»Heinzelmännchen« da capo zu geben. Den Gesangs-
vorträgen folgte die Ausführung des einaktigen Schwankes
von Paul Meinhold: »Der 5Jiorbpolfahrer“, der von
den Fräulein Marie John, Martha Lorenz und Hedwig
Haunschild, sowie den Herren Klebauschke, John und
Gebriider Wenzel recht flott gespielt wurde, wofür ihnen
zahlreicher Applaus zuteil wurde. Nun begann der Tanz,
zu dem die Trebnitzer Stadtkapelle, die auch in den
Pausen bereits zu aller Zufriedenheit konzertiert hatte,
ihre frohen Weisen erklingen ließ und dem noch einige
Stunden flott gehuldigt wurde, bis man mit dem Be-
wußtsein voneinander ging, wieder einmal ein schönes,
gemütliches, wohlgelungenes Fest, so einen echten, rechten
Familienabend mitverlebt zu haben.

—- [Die Vorstellung des Posener Residenz-Ensembles
am Montag] war besser besucht, als man es nach den
Veranstaltimgen an den beiden Vorabenden erwartet hatte.
Das Stück: »Die Tochter der Hölle« hat allgemein ge-
fallen. ebenso auch das gute Spiel aller Mitwirkenden.
Wir kommen in nächster Nummer noch darauf zurück.
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Die Heilung von Gicht und Rhenmatismus, zweier nahe
verwandter und oft ineinander übergehender Leiden, fchilbert
in einer eingehenden Darstellung der praktische Arzt Dr. P.
Bergmänn. Sein Buch bringt in einer für jeden verständ-
lichen Form alles, was der Leidende über Gicht und Führu-
mattsmus, über ihre Entstehung, ihre Symptome und den
Verlauf der Krankheiten wissen muß, es bringt ferner die
verschiedenen älteren nnd neueren Behandlungs-, Vorberi-
gungs- und Heittmgsmethoden, um sich schließlich einem
neuen, aber binnen kurzer Zeit schon sehr bewährten Ver-
fahren znznwenden, das, wenn es richtig und naturgemäß
angewendet wird, nach der Praxis des Verfassers sicher und
dauernd Heilung bringt. Dr. Bergmanns Buch, das soeben
im Medizinischen Verlage Schweizer u. (So, Berlin NW. 87,
zum Prene von 1,80 Mark erschienen ist, gehört nicht zu
den medizinischen Schriften, die nur traut ge, schrecken-
erregende Krankheitsbilder bringen und sich in ichwerveri
ständlichen medizinischen Phrasen bewegen, sondern der
Autor verfolgt einen rein praktischen Zweck, er will den an
Gicht und Rheumatismns Leidcnden Mittel und Wege eigen,
wie sie ihre Krankheiten erkennen und in einfachen äuen
ohne Arzt in schwierigeren unter Leitung und Kontrolle
des Arztes Genesung erlangen rennen.



Der ergebnislole Krieg.
Was die Welt schon wußte und was die italienischen

Blätter vergebens zu leugnen versuchten, muß fegt,
wenn auch zögernd, von den amtlichen Stellen in
Italien zugestanden werden: Man hat nach fünf-
wüihigem Kriege noch keinen Erfolg zu verzeichnen, als
daß den Mächten die Mitteilung von der Angliederung
Tripolitaniens gemacht worden ist. Während es gilt,
etwa 1000 Kilometer ins Innere vorzudringen, hat
man knapp vier Kilometer ziirückgelegt und von diesem
Gebiet schon wieder einen Teil verloren. Der Krieg,
der mit so großen Hoffnungen begonnen wurde, scheint
nach und nach im Sande zu verlaufen. Und wenn
auch bisher kein Waffenstillftand verkündet worden ist,
so ist doch tatsächlich eine

Art von Waffenruhe

eingetreten. Zwar kommt es täglich zu einigen kleinen
Plänkeleien bei Tripolis, aber im übrigen liegen sich die
beiden Gegner untätig gegenüber, und das dürfte vor-
läufig so bleiben, so lange die Regeiizeit anhält. Auch
von einem Eingreifen der italienischen Flotte hört man
nichts. Einmal soll sie dicht an den Dardanellen, ein-
mal an der Küste Kleinasiens gesichtet fein. Sicher ist
nur, daß die italienischen Truppen schwer unter dem au-
daiierndeii Regen leiden, der außerdem der italienischen
Heeresleitung einen schlimmen Streich gespielt hat.
Ein aus Rom stammender halbamtlicher Bericht besagt
nhämlich: Die italienischen Triippen haben bei Tripolis
i re

» vorgeschobeucn Stellungen räumen
müssen, Der anhaltende strömende Regen ließ den
Ued Medienin anschwellen. Der Fluß, der jetzt einen
großen See bildet, schwemmte die von den Jtalienerii
ausgeworfenen Schaiizgräben weg, und die Wasser-
»massen hastnten sich einen Weg quer durch die Stadt
sbis zum eer. Die Truppen waren genötigt, zurück-
zugeben und die Postenlinie hinter Bumiliana aufzu-

f tellen. Die Bedeutung des Ereignisses liegt darin,
daß die Jtaliener nunmehr die heiß umkämpften
zWasserwerke bei Bumiliana haben aufgeben müssen.
Selbstverständlich werden die Türken und Araber nichts
unversucht lassen, um bei einem Abfließen des Wassers
den Jtalienern

» bie Rückeroberung

« dieser Werke sowie der geräumten Stellungen möglichst
zzu erschweren. Die Mißerfolge der Jtalieuer beleben
inatürlich den Mut ihrer Gegner, wie folgende Meldung
;zeigt: Dieser Tage sandten die Jtaliener sechs vor-
nehme Tripolitaner Bürger zu den Arabern hinaus,
sum mit ihnen zu verhandeln. Sie brachten als Ant-
Twort wörtlich folgendes: »Für uns ist nebeneinander
ånicht Platz; wir sterben oder Jhrl« Bei den Türken
Hist der Abgeordnete von Fessan angekommen. Er brachte
"800 Kamelreiter und einige tausend Eingeborene aus
Süden zu Pferde und zu Fuß nebst reichlichem Proviant

Imit, hauptsächlich Pferdefutter, das mangelte. Auch
sonst lauten die Nachrichten

für die Türkei günstig.

So wurde in Konstantinopel der Bürgerschaft durch
"öffentliche Bekanntniachung mitgeteilt, die Mächtehätten
L der Pforte die Versicherung gegeben, daß die italienische
zFlotte nur im Archipel und in Tripolis tätig sein und
keine Festlaiidshäfen bombardieren wird. Gleichwohl
swerden auf türkischer Seite umfassende Vorbereitungen
zur Verteidigung getroffen. Namentlich ist man in
Saloniki auf der Hut. Der Gouverneur Jbrahim-Bei

teilte mit, daß die Stadt und der Bezirk Saloniki voll-
ständig ruhig seien. Die Behörden geben an, für alle
Fälle vollständig vorbereitet u fein. Ferner erklären
die Türken, daß die Beseitigungen am Golf von
Saloniki mehrere Meilen lang außerordentlich stark sind
»und daß dort die schwerste Artillerie vorhanden ist, die
eallein schon imstande wäre, einen Angriff der italienischen
Schiffe abzuschlagen.

: net Kindesliebe
*19] Roman von Rolf Eormans.

iFortietziiiig.l

War es denn überhaupt der Mühe wert, in die
Gemeinschaft der Menschen zurückzukehren, die ihn so

zleichten Herzens als einen Verworfenen von sich ab-
etan? Lohnte es wirklich, noch Freud’ und Leid mit

kenem undankbaren, fühllosen Haufen zu teilen, aus
»ein sich auch nicht ein einziges erhoben hatte, um zu

‚rufen: Haltet eint Verdammt ihn nichtt Denn er
Hist der Verbrecher nicht, für den er sich ausgibt. Er
Ekann es nicht sein, ob er sich auch hundertmal selbst
Zbezichtigen mag. Wir —- wir bürgen für ihn. Wir
;. kennen ihn besser, denn er war unser Freundl Er hat
Eunzählige Male Leben und Gesundheit eingesetzt im
ZDienste der Menschheit. Er hat freudig seine geringe
Habe mit den Darbenden geteilt. Er ist denen, die er lieb
atte, mehr denn ein Bruder gewesen, und denen, die er

« aßte, ein offener, gerechter Feind. Nie haben wir
Z einen Makel an ihm gefunben. Darum verdammt ihn
i«nicht, denn er kann nimmermehr ein gemeiner Ver-
Ebrecherseinl - - r x - « »  «

Keiner war ausgestanden, also zu rufen. Die
quten und Wohlwollendeu, sie hatten wol nach
E Entschuldigungen und Milderungsgründen gesu t; aber
f niemand hatte an ihn geglaubt. Nein, es lohnte wahr-
shaftig nicht, ein rührendes S« auspiel auszuführen nur
«uin vor diesem Haufen gro und gereinigt dazu-
stelien ——- vor diesem Haufen der heute auf bloßen
Schein hin ,,Hosiannal« un morgen aus keinem

i besseren Grunde fein Sieini t ihn!“ rief.
— Hatte er die zwei Jahre uchthaus zu denen man
ihn verurteilt hatte, überstanden, so würde sich wol
irgendwo ein Winkel finden, in dem er das beschauli e
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politische Rundfebau.
Deutschland.

sitDer Staatssekretär des Äußeren v. Kid erl en -
W ächte r hat in der Budgetkommissioii sich in längerer
Rede zu der Entwicklung und Lösung der Marokkofrage
geäußert. Die Sitzung war vertraulich, doch soll dem-
nächst ein gedrängter Auszug dieser Rede veröffentlicht
werden. Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet,
haben die vertraulichen Mitteilungen des Staats-
sekretärs über die Haltung der deutschen Regierung
gegenüber der englischen während der deutsch-franzö-
sischen Verhandlungen auch diejenigen Mitglieder der
Budgetkommission vollkommeii zufriedengestellt, die bis
dahin der Meinung gewesen waren, daß es unsre
Regierung in diesem Falle an der nötigen Festigkeit
habe fehlen laffen.. Diese Auffassung soll auch in
der vertraiilicheii Aussprache, die sich an die Mit-
teilungen des Staatssekretärs anschloß, mehrfach zum
Ausdruck gekommen fein.

*ihem Reichstag ist ein Gesetzentwurf betr.
Eifenbahnbauten im ostafrikanischen
Schutzgebiet zugegangen Durch das Gesetz soll
der Reichskanzler ermächtigt werden, die durch den Etat
für ostafrikanische Bahnen bereits bewilligten Mittel
auch zu Ergänzungs- und Neiibauten auf der Stamm-
strecke Tanga—Mombo sowie zur Fortführung der
Eisenbahn Daressalam—Morogoro bis an den Tanganjika-
see sowie zu Ergänzungs- und Umbauten an der
Stammstrecke Daressalam—Morogoro zu verwenden.
Jn der ausführlichen Denkschrift wird betont, -daß der
Bahnbau auch für die Bekämpfung der Schlafkrankheit
von besonderem Nutzen fein werde.

kNach den Stichwahlen zum hessischen
Landtage verteilen sich die Mandate, deren Zahl
um acht erhöht worden ist, wie folgt: Nationalliberal 16
(im vorigen Landtag 18), Bauernbund 16 (14), Frei-
sinnige Volkspartei 9 (5), Zentrum 8 (7), Sozialdemo-
kraten 7 (4).

i«Wie jetzt bekannt gemacht wird, sollen die Neu-
wahlen zum bayrifchen Landtage, der
infolge eines Konflikts des Zentrums mit der Regie-
rung aufgelöst worden ist, mit Rücksicht auf die
Reichstagswahlen erst nach dem 12. Januar
stattfinden.

kEiue Verordnung über die Verhängung von
Arreststrafen über Angehörige der Polizei-
trupp e in Ostafrika wird jetzt amtlich bekannt-
gegeben. Nach ihr kann auf Grund des Kolonial-
beamtenaesetzes vom 8. Juni 1910 gegen die Polizei-
wachtmeister und die ihnen nachgeordneten weißen An-
gehörigen der Polizeitruppe als Ordnungsstrafe Arrest-
strafe auf die Dauer von höchstens acht Tagen ver-
hängt werden. Hierzu sind das Reichskolonialamt und
der Gouverneur berechtigt. Der Gouverneur kann

s seine Befugnis mit Ermächtigung des Reichskolonial-
amts auch an andre Behörden und Beamte weiter
übertragen.

Rußland.
sitDas Zarenreich setzt mit unvermindertem Eifer

seine R ü st u n g e n fort. Der Finanzminifter hat in der
Reichsduina eine Gesetzesvorlage über Bereitstellung von
10 500 000 Rubel aus dem freien Barbestand zum Bau
der Schwarzmeerflotte eingebracht.

Asien.
dkDer Vizekönig Juans chikai hat nunmehr ein

Kabinett gebildet, dessen Angehörige aus allen Parteien
des Landes gewählt sind. Trotzdem noch immer der
Kampf zwischen den Revolutionären und den Regierungs-
truppen tobt, hofft man, daß durch die Arbeit des
neuen Kabinetts bald wieder die Ruhe in China
einkehren werde.

 
 

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte am Donnerstag die zweite Lesung

der Vorlage zur Erhebung von Schiffahrtsabgaben fort.  

Abg. Heiiize (nat.-lib.) forderte den Fortbestand der Ab-
aalzculleilieit auf den natürlichen Wasserstraßen. Abg.
Gjiiitber (f0rtscl:-r. Vp.) meint, Preußen hätte alles unter-
lassen sollen, was dem oindustriereichen Sachsen Nachteile
bringen forme, und Sachien könne auf bie Abgabenfreiheit
der Elbe nicht verzichten. Abg. Winkler (kons.) empfahl
statt des Antrages u. Strombeck, der die Begriffsbestimmung
der künstlichen Wasierstraßen in den Artikel 1 übernehmen
wolle, den neu eingebrachten Antrag Zehnter anzunehmen,
nach dem Von einer solchen Begriffsumgreniiing völlig Ab-
stand« zu nehmen fei. Ministerialdirektor Peters zeigte
gegenüber den Abgg. Heinze und Günther, daß oon den
Schissghrtsahgaben eine Verteuerung der Lebensmittel nicht
zu befürchten fei. Bayrischer Regierungskommissar v. G r a f; -
mann erklärte nochmals Bayerns Zustimmung zu dem
(Entrourf. Ohne Heranziehung der Interessenten müßten
wichtige Meliorationen unterbleiben. Abg. S tolle flog.)
bemerkte, die kleinen sächsischen Fischer legen besonderen Wert
auf die Beibehaltung der Abgabenfreiheit der Elbe. Abg.
Graf«Pras ch ma (Zentr.) fragte an, ob jetzt auch die Oder-
regulierung oberhalb Breslaus geplant fei. Preußischer
Eisenbahnniinister v. Breitenbach bezahte dies. Abg.
H ahn (kons.) trat der Auffassung entgegen, als bringen die
Schiffahrtsabgaben eine Brotverteuerung. Abg. Fr ank
(soz.) wiederholte die Auffassung, die Schiffahrtsabgaben seien
nur erstrebt worden, um die Getreideeinfuhr zu erschweren
Nach weiterer Debatte wurde der grundlegende Artikel 1 der
Vorlage (Verfassungsänderung) mit großer Mehrheit ange-
nommen, der erst von der Kommission eingefügte Artikel 8 n
(Umgreuzung des Begriffs-: künstliche Wasserstraßen) hingegen
abgelehnt.

Die Einzelberatung der Vorlage über die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben wurde am Freitag fortgesetzt Bei
Artikel 2 Organisation der Stromverbände) lagen verschiedene
Anträge vor, die auch die Kanalisierung von Mosel, Saizr
und Lahn erstreben. Abg. Gies e (kons.) betonte, die sächsi-
schen«Koniervativ.en hielten an den Befürchtungen für die
sächsifche Industrie fest und teilen die gegen die Vorlage vor-
getragenen verfafsungsrechtlichen Bedenken. Die Abgg.
Böhlke (soz.) und Bassermann (nat.-lib.) traten für
die Kanalisierung der Mosel und Saar ein. Abg. Sommer
(fortschr. Vp.) begründete einen Antrag, die in Aussicht ge-
nommene Kanalisierung der Saale nicht von der Abzweigung
des Leipziger Anfchlußkanals, sondern schon von Weißenfels
vorzusehen. Der preußische Eisenbahnminister v. Breite n-
b ach bat, die vorliegenden Anträge abzulehnen. Die
Kanalisierung von Mosel und Saar müsse gewaltige wirt-
schaftliche Verschiebungen zum Schaden des niederrheinifchs
westfälischeii Jndustrie-Reviers und plötzliche Veränderungen
der kommuiialen Verhältnisse zur Folge haben. Hingegen
werde die Lahnkanalisierung die aufgewendeten Kosten nicht
verzinsen und ähnlich stehe es auch bei dem Antrag Sommer
hinsichtlich der Kanalisierung der Saale. Auch der wüittems
bergische Minister v. Pisch ek und der bayrische Kommissar
Ritter v. G raß mann baten um Ablehnung der vor-
liegenden Anträge. Abg. B ehrens (wirtsch. Vgg.) zog den
Antrag für die Lahn zurück. Hingegen traten die Abgg.
Höffel (freikons.) und Fr ank flog.) weiter für die Mosel-
kanalisierung ein. Nach kurzen Erörterungen mehrerer
Redner schloß die Aussprache Die vorliegenden Abände-
rungsverträge wurden zum Teil zurückgezogen, zum Teil ab-
gelehnt. Dabei fiel der Antrag auf Kanalisierung der Mosel
mit 188 gegen 109 Stimmen. Die Weiterberatung wurde
vertagt.

Das Erdbeben in Süd—
und Mittel-Deutfeblancl.

Die Erderfchütterungen, die in der Nacht zum
Freitag in ganz Süd- und Mittel-Deutschland sich be-
merkbar machten, erstreckten sich über ein weites Gebiet,
ganz im Gegensatz zu sonstigen Erdbeben in Mittel-
europa, die selten größere Ausdehnung nahmen. Das
Erdbebengebiet umfaßte diesmal Ostfrankreich, die
Schweiz und Tirol, sowie Ober-Italien und Deutsch-
land bis nach Thüringen hinauf. Jn München trat
das Erdbeben wellenförmig auf, mit kurz aufeinander-
folgenden Stößen. Jii den Wirtschasten entstand durch
das gleichzeitige Erzittern der Decken und Fußböden ein
unheimliches Getöse. Die Leute sahen einander schreckens-
bleich an und erwarteten nichts andres, als daß sich
die Kronleiichter von den Decken lösen oder die Kachel-
öfeii umsiiiken würden. Jn vielen Häuserii wurden die-
Leute in ihren Betten in die Höhe geschnellt. Auch im.
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Dasein fortsetzen konnte, an das man ihn hier gewöhnt
hatte. Mochten ihn die Menschen dann immerhin Ver-
achten und feine Nähe meiden. Es war nur um so
besser, wenn sie es taten. Denn er würde fürwahr
auch seinerseits kein allzu großes Verlangen nach ihrer
Gesellschaft empfinden.

Und seltsam, von dem Tage an, da seine Gedanken
bis auf diesen Punkt angelangt waren, verlor der
entsetzliche Aufenthalt im Kerker für ihn einen großen
Teil seiner Schrecken. Seine müde, gebrochene Hal-
tung wurde wieder straff und gerade; sein stumpfer,
verlöschender Blick gewann wieder Glanz und Beben.
Das Bewußtsein, sich über sein Schicksal gestellt zu
haben, gab ihm den alten Stolz und die alte Kraft zurück.

Es kostete ihn keine Überwindung mehr, sich den
schimpflichen Bestimmungen des Gefängnis-Reglements
zu fügen, das ihn auf dieselbe Stufe stellte mit
Einbrechern und Mördern. Ohne auch nur mit der
Wimper zu zucken, konnte er all die zahllosen, stünd-
lich erneuten Demütigungen des Kerkerlebeiis über sich
ergehen lassen. Und je schwerer die ungewohnten Ent-
behrungen auf seinem Körper lasteten, zu desto freieren
und stolzeren Höhen schwang sich sein ungebeugter Geist
empor

So hatte es in seiner Seele ausgesehen, als er
heute von einem Gefängniswärter in das Amtszimmer
des Direktors geführt worden war. Er hatte sich ge-
festigt und gepanzert geglaubt gegen jede Versuchung,
und nun hatte er plötzlich die Erfahrung machen
müssen, daß er doch noch immer nur ein schwacher
Mensch sei, mit menschlichem Hoffen und Sehnen und
Verlangen. Durch das Fenster neben Holthoffs
Schreihtisch schweifte sein Blick hinaus in die freie,
weite, herrliche Gotteswelt und sein Herz erbebte in
der Vorstellung, daß sie auch wieder seine Welt sein  
 

würde, wenn er jet das Wort sprach, das den be-
törten, kurzsichtigen enschen die Wahrheit offenbarte
über seine vermeintliche Schuld.

Und andres ging ihm mit süßer, fast unwidersteh-
licher Lockung durch den Sinn. Er dachte daran, daß
derselbe Mann, der jetzt mit dem strengen Ernst des
Kerkermeisters zu ihm sprach, der Vater eines holden,
geliebten Wesens war, eines Wesens, dessen Besitz
einst der Gegenstand seiner heißesten Wünsche aus-
gemacht hatte. Waren diese Wünsche denn in der Tat so
anz»unersüllbar geworben? Konnte der Weg, der
hn in die Freiheit führte nicht auch ein Weg werden
zu jenem Glück, das seit undenklichen Zeiten den
Sterblichen als die höchste und ersehnenswerteste aller
irdischen Seligkeiten gegolten? Jn all feiner be-
strickenden Anmut und Liebenswürdigkeit stand Else
Holthoffs Bild ihm greifbar deutlich vor Augen, und
für einen Moment war es· ihm, als müsse er iyretwillen
laut hinausrufen: „Sa, ich habe etwas zu sagen. Ich
verlange, daß ihr mich noch einmal vor den Richter
stellt. Denn ich habe gelogen. Nicht ich bin der
Schuldige gewesen, sondern jener war es» der gestern
seine Augen zum ewigen Schlummer geschlossen Bis
heute habe ich für ihn gelitten —- nun aber ist
es genug. Jch will meine Freiheit wieder haben
und mein Anrecht auf Glück.«

Doch nur für einen Augenblick befand er sich in-
Gefahr, der lockenden Versuchung zu unterliegen Als
der Gefängnisdirektor ihm nach längerem Schweigen
fein Gesicht wieder zukehrte, mit fragendein Blick und
einer kleinen Falte der Ungeduld zwischen den Brauen,
da war der verführerische Spuk wieder in Nichts
zerstoben, und er antwortete mit fester Stimme: »Nein,
Herr Direktor, ich habe nichts zu erbitten, ich bin mit
meinem Lose vollkommen zufrieden.«



anzen übrigen Bayern wurden die Erdstöße verspürt.
n Regensburg gerieten bei einem Stoß die Häuser

ins Schwanken. Jn den Häusern selbst fielen Bilder
von der Wand und sonstige bewegliche Habe um.
Menschen wurden von den Stühlen und aus den Betten
geworfen. In dem an der Donau gelegenen Stadtteil
wurde das Erdbeben am stärksten verspürt. Jn Eßlingen
»und Ulm sind mehrere Häuser eingestürzt, glücklicherweise
wurde niemand schwer verletzt. Besonders stark trat
das Beben in Eschwege und Umgebung auf. Die Er-
scheinung dauerte etwa drei Sekunden; sie war teil-
weise so heftig, daß in dem Dorfe Wehrda die Kirchen-
glocken anfingen zu läuten. Begleitet wurde die Er-
scheinung von einem heftigen Sturm. Die vorliegenden
Nachrichten lassen erkennen, daß das Beben bis nach
Kassel und Magdeburg wahrgenommen wurde. Schwereii
Schaden hat das Beben in Baden angerichtet. Jn
Freiburg geriet der Turm des Müiisters in Gefahr, da
er so stark schwankte, daß der Gläckiier zu Boden fiel.
In Konstanz sind große Steine sowie eine vier Meter
hohe Krenzblume vom Turm des Münsters auf bie
Straße gefallen, ebenso stürzte die fünfMeter hohe Kolossal-
figur. der Germania, die auf dem Gebäude der Oberpost-
direktion steht, auf das Straßenpflaster und zersprang in
kleine Stücke. Ein Dienstmädchen wurde aus dem
ersten Stock herauseschleudert und erheblich verletzt.
Zablreiche Dächer sind abgedeckt worden, Auch in
Villingen fiel ein Teil des Kirchturines auf die Straße.
Im Mannheimer Hostheater kam es zu wahren
Schreckensszenen, so daß die Vorstellung abgebrochen
werden mußte. Das Publikum verließ, alles zurück-
lassend, das Haus. Aus den oberen Räumen flüchteten
Zuschauer auf bie Rettungsleitern. Die Schauspieler
waren in ihren Kostiimen unverzüglich auf die Straße
geeilt. Auch im Hoftheater zu Karlsruhe war eine
Panik ausgebrochen, so daß die Vorstellung vor Schluß
beendet werden mußte. Das Beben hat ferner auch
dem Stamnischloß Kaiser Wilhelms, der Burg Hohen-
zollern, sehr übel mitgespielt. Die Besatzungskompanie
mußte ihre dort gelegeiie Kaserne verlassen und die
Nacht auf dem Exerzierplatz im Freien verbringen. Die
Figuren an dem HohenzollerwSchloß wurden schwer
beschädigt, die Türme zeigen große Risse. In dem
übrigen von dem Beben betroffenen Gebiet waren nur
leichte Stöße zu verzeichnen. So in Mailand, Jnns-
bruck, Prag und Wien. —- Prosefsor Michael, der Lehrer
an der Königlichen Bergakademie zu Berlin, nahm in
seinem Kolleg zu den Erdbewegiingen Stellung. Er
führte u. a. aus: Das Erdbeben ist wohl das größte,

« das im letzten Jahrzehnt in deutschen Landen beobachtet
worden ist. Die ganze Bewegung ist als letzter
Faltungsprozeß der Alpen anzusehen, als das letzte
nördliche Bordrängen der Erdrinde im Alpengebiet, wo
sie auf den Widerstand des Schwarzwaldes und andrer
Gebirgsmassive stößt. Zu einer Beunruhigung liegt kein
Anlaß vor. Denn die jüngsten Ereignisse sind keines-
3wegs als Vorläufer großer katastrophaler Beben zu be-
itrachtten wie sie in andern Ländern häufiger beobachtet
kwur en.

(Inpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
Berlin. Der Oberleutnant Grätz, der schon durch

seine Automobilfahrt quer durch Afrika viel von si
reden gemacht hat, unternimmt zurzeit eine Durch-
-querung Afriikas im Motorboot. Am 3. September
,wurde, nach einem dem ,B. Lok.-Anz.« erst jetzt zu-
ijehenden Bericht, die Expedition am See Baiigweolo
m Kongogebiet von einer Herde wilder Büffel ange-

g riffen. Der Begleiter Grätz’, ein Franzose Octave
L .lere, der siik mit der kinematographischen Aufnahme
wilder Tiere eschäftigte, wurde getötet. Oberleutnant
Grätz selbst wurde schwer verletzt.

—Das Reichsmarineamt beabsichtigt die Gewährung
von Teuerungszulagen an die Arbeiterschaft der kaiser-
-lichen Werften.

Essen. Bei Erweiterungsbauten einer in der Nähe

 

gelegenen Eisenbahnunterführung stürzten bei Aus-
schachtnngsarbeiten große Erdinengen ein, von denen
fünf Arbeiter verschüttet wurden. Ein Arbeiter ist tot,
zwei sind schwer verletzt, während zwei unverletzt ge-
blieben sind.

Liegni . Der neunjährige Sohn des Zahlmeisters
Solyga ver chluckte beim Spielen Feuerwerksknallerbsen,
um Rauch und Feuer zu speien, wie er es von einem
Zauberkünstler in einer Jahrmarktsbude wohl gesehen
haben mochte. Das unglückliche Kind starb nach wenigen
Stunden an Magenvergiftung.

Wien. Die ,Abendpost« teilt mit, daß Erzherzog
Ferdinand Karl vor einiger Zeit im Auslande ohne
kaiserliche Bewilligung die Ehe mit Fräulein (Sauber
eingegangen ist, daß Kaiser Franz Joseph feine Bitte,  
   

Buntes Eilet-let
. O “auch? VAMUVstücke werden seit einiger Zeit
in großen Mengen in Norddeutschland im Verkehr be-
obachtet. Fast täglich kommt es vor, daß an den Post-
schaltern sowie an öffentlichen Kassen diese Falschstücke
angehalten und unbrauchbar gemacht werden. Die
Falschstücke sind außerordentlich gut gearbeitet.

sit-Frankreichs Schatz an alten Geivehreu.
Die französische Budgetkonimission, die mit wenig Be-
hagen die großen Summen verfolgt, die die Armee-
verwaltiiiig unausgesetzt für die Aufbewahrung alter
Gewehre verbraucht, hat sich voni Kriegsniinisterinin
genauere Angaben über die Mengen alter Gewehre in
Frankreichs Arsenalen machen lassen. Nach dem amt-
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seine Stellung in der Armee verzichten zu dürfen, ge- l
nehmigte. Der Erzherzog wird fortan den Namen
Ferdinand Burg führen.

Paris. Der Korporal Dechamps wurde wegen
Diebstahls eines Maschinengewehres zu zwanzig Jahren
Zwangsarbeit verurteilt.

Toulon. Auf dem in der hiesigen Werft auf
Stapel liegenden Linieiischiff »C-ourbet« ist es zu einer
regulären Revolte von Ausständigen gekommen, die erst
durch militärisches Ausgebot zur Vernunft gebracht
werden konnten. Die beim Bau des Panzerschiffes
»Eourbet« beschäftigten Arbeiter versammelten sich auf
dem Verdeek des Schiffes, wobei einige von ihnen eine
rote Fahne entfalteten und die Internationale an-
stimmten. Der Marinepräfekt begab sich mit zwei
Kompanien Seesoldaten und Gendarmerie an Bord,
woran die Arbeiter zu singen aufhörten und die rote
Fahne wieder zusammenfalteten; sie durchschnitten aber
die elektrischen Leitungsdrähte und hilllten dadurch das
Schiff in völlige Dunkelheit. Die Seesoldaten ent-
fernten die Ausständigen mit Gewalt von Deck.  

wolsner erschreckt

weniger als 1825 000 alte Gewehre, die im Mobil- -
machungsfall nicht zur Verwendung kommen, und für ;
die auch kein Munitionsvorrat mehr vorhanden ist. Es »
handelt sich um Gewehre des Modells 1874 und
1874,-80, die ein Kaliber von 11 Millimetern haben.
Davon sind 1025 000 Gewehre in gutem Zustande,
675 000 werden nicht mehr gepflegt, 100000 Karabiner
sind noch gebrauchsfähig, und 25000 müssen als un-
brauchbar angesehen werden. Eine Zeitlang wurden
die alten Gewehre in großen Mengen zu einem Preise ’
von fünf bis zehn Frank für das Stück an afrikanische
Stämme verkauft. Aber das Kriegswesen machte auch
im schwarzen Erdteil Fortschritte, und heute verlangen
die Neger nur noch Repetiergewehre. Seitdem die—
Käufer fehlen, beginnt man diese wertlos gewordenen ·
riesigen Waffenvorräte zu demolieren Man hofft die s
Schäfte mit etwa 30 Centimes für das Stück zu vers _.
kaufen, die Metallteile dagegen sollen als altes Eisen ,
verkauft werden, sodaß man für diese Gewehre, die
einst schweres Geld kosteten, vielleicht 40 Pfennig pro
Stück erhalten wird. vznnmwonn. r. status-on u. ones-i u. um", antun.

 

Holthoff vermochte seine Überraschung kaum zu ver-
lbergen. »So? Nun, es soll mich um Ihretwillen
gener-. wenn es wahr ist. Da Sie sich übrigens bis

« ente· gut geführt haben, kann Jhnen, wenn Sie es
wünschen, eine andre Beschäftigung zugewiesen werden.
Sie dürfen von morgen an als Schreiber in der
Kanzlei arbeiten. Das ist eine besondere Vergünsti-
gung, die selbstverständlich nur so lange gewährt wird,
als Sie sich in jeder Beziehung würdig erweisen.«

»Ich danke gehorsamst, Herr Direktor, aber —·—«
b»Elipun, was für ein Aber kann es da noch für Sie

- ge en .-«
»Der Herr Direktor sagten soeben, daß die Verände-

. rung auf meinen Wunsch eintreten solle.«
»Freilichl Und ich denke, Sie hätten alle Ursache,

einen solchen Wunsch zu hegen.“
»Mit Ihrer Erlaubnis —- nein, Herr Direktorl

;Jch möchte vielmehr bitten, es bei dem jetzigen Zu-
- stand bewenden zu lassen.«

Die Falte auf Holthoffs Stirn wurde noch tiefer.
»Wie, Sie lehnen die Erleichterung ab?—— Nitschke,

womit wird Nr. 113 beschäftigt?«
ś »Mit Dütenkleben, Herr Direktor,« erwiderte der
zsefäägnifswärten und unmutig schüttelte der Beamte
7 en op.

»Das efällt Ihnen also besser? Nun, wie Sie
jwollenl ber Sie sollten sich doch nicht darüber
Häuschen, daß Sie sich mit diesem törichten Trotz
nur ins eigene Fleisch schneiden. Bei uns gibt es für

kdergleichen kein Verständnis — Nitschke, führen Sie
den Sträfling in seine Zelle zurück.«

; Der Direktor griff zur Feder, und Gernsdorsf konnte
z» nach dem Klang seiner letzten Worte nicht im Zweifel sein,
E, daß er durch· seine vermeintliche Undankbarkeit es auf
sinnge Zeit mit ihm verdorben habe. Er war ganz 

—__
--

erfüllt von dem stolzen und befreienden Bewußtsein, aus
einem schweren Kampfe als Sieger hervorgegangen zu
sein. Seit dem Tage, an dem sein Unglück begonnen,
war es kaum jemals so still und ruhig in ihm gewesen,
als in dem Augenblick, fda sich die schwere Tür seiner
Kerkerzelle wieder dumpf und dröhnend hinter ihm
schloß-

11.
In dem altersgrauen finsteren Gebäude, das im Laufe

dreier Jahrhunderte gar verschiedenartigen Bestimmungen
edient hatte, bis es aus dem ehrwürdigen Stamm-
chlosse eines gar trutzigen Adelsgeschlechtes endlich
zur Strafanstalt geworden war, hatte sich nicht Raum
genug für eine angemessene Dienstwohnung des Direktors
gefunden. Es war ihm deshalb auf Staatskosten eine
hübsche kleine Villa erbaut worden, weit genug von
den Behausungen und Spazierhöfen der Sträflinge ent-
fernt, um ihren Bewohnern den Anblick jener Ausge-
stoßenen vollständig zu entziehen.

Dorthin lenkte Holthoff bald nach der kurzen Unter-
redung mit »Nummer 113" feine Schritte, um nach
alter Gewohnheit das Frühstück mit den Seinigen zu
nehmen. Frau und Tochter hatten ihn in dein hübschen,
behaglichen Eßzimmer bereits erwartet, und das junge
Mädchen, das den Vater an diesem Tage noch nicht
eskhew kam auf ihn zu, um ihm den Morgengruß zu
ie en.
An Liebreiz nnd Anmut hatte Else Holthoff nichts

verloren seit jenem Abend, an dem Doktor Gernsdorff
sich mit der bedeutsamen Versicherung von ihr verab-
schiedet· hatte, daß er ihr bei der nächsten Begegnung
sehr viel zu sagen haben würde — wohl aber an
sotiniger Heiterkeit und blühender Frische. Die Wangen
tvaren schmaler geworden, und das zarte Rot, das  

 

ihnen so reizend stand, fast ganz verschwunden Auch die
Bewegungen ihrer zierlichen Gestalt schienen minder
flink und elastisch, als früher. Es war, als ob bestsi-
der Druck einer Müdigkeit auf ihr laste, gegen die sie
mit Aufbietung aller ihrer Willenskraft ankämpfen müsse.

,,Guten Morgen, Kind I" sag-te der Direktor fireu.iidtis.li.
»Du hast dich ja heute früh am Kaffeetisch vergeblich
erwarten lassen. Wir fürchteten schon, du befändest dich
nicht wohl.«

Else fühlte den besorgt forschenden Blick, und sie
mühte fich, ihn durch ein Lächeln zu beruhigen. »Ich
hatte nur die Zeit verschlafen,« erwiderte sie mit einein
erzwungeii unbefangenen Ton. »Du siehst, daß ich schon
anfange, Doktor Krüdeners Rezept zu befolgen.“

»Das ist brav. Noch mehr freilich sollte es mich
freuen, wenn sich auch die verheißene Wirkung schon
zeigen wollte. Die roten Rosen müssen erst wieder
aufgebläht sein, bevor ich ganz mit dir zufrieden bin.“

Er klopfte ihr zärtlich auf die Wange und dann
setzte man sich zu Tisch. Die Zeit des vielbeschäftigten
Beamten war kurz bemessen, und er pflegte sonst
währendd der Mahlzeiten nicht viel zu sprechen, am
wenigsten von Dingen, die seinen schweren und»verant-
wortlichen Dienst betrafen. Heute aber sah er sich ver-
anlaßt, eine Ausnahme zu machen.

»Da Frau von Lingen deine beste Freundin ist,
mußt du ja auch ihren Vater gekannt haben, Else,« sagte
er. »Und es wird dich deshalb interessieren zu er-
fahren, daß der Geheime Regierungsrat Gernsdorfs
etern gestorben ist. Nach langen und schweren
eiden, wie es in isr mir zugegangenen Anzeige heißt.«
Nun waren die »kosen mit einem Male da, die er

vorhin auf dem Antlitz feiner Tochter vermißt hatte-
und sie glühten wahrhaft purpurn genug. s
sei ie iFortseuung folgt.)

—----.- —- 



3.1111111th behannimacknnrgnr frir 6161111111111.
Fuss-rathe an die Bevölkerung

iilier die Hedeutuug nnd die Ausführung der
Yielfzähluug am 1.Yezember l911.

Am 1. Dezerrrber 1911 findet in Preußen eine außerordentliche
Viehzähluug kleineren Umfanges statt; die Nagen, die hierbei an
die Bevölkerung gestellt werben, find nicht zahlreich und leicht per--
ftäudlich, ihre Beantwortung verursacht nur geringe Mühe.

Folgende Biehgattungeu werden gezählt:

1. Die s131erDe,nnD zwar gesondert nach folgenden Gruppen:
of die unter 3 Jahre alten ·i»fer,de einschließlich der Fohlen,
b) die 3 bis noch nicht4 Fahre alten Pferde, einschließlich
der ·))iilitärspferde, c) Die 4. Jahre alten 1111D älteren Pferde,
einschließlich der Militär·pferde:

·.-. die .Ninder, und zrvar 111 Die unter 3 Monate alten Kälber,
b) dar-» Z Monate Die noch nicht l Jahr alte Jungvieh,
1-1 das» l bis» noch nicht 2 Jahre alte Jrrngoieh, 11) Die
I Jahre alten und älteren 5Bullen, Stiere 1111D Ochsen, e) Die
2gfahre alten und älteren Ninder weiblichen Geschlechts
(Kiihe, Färsen, Krrlbirrrrerr);

. die Schafe 1111D zwar :.r·. die unter 1
einschließlich der D31'1111111er, b1 Die l
;cl;)afe

4. Die Schweine, und zwar :r". Die unter '1' ‚ Fahr alten Schweine,

einschließlich der Ferkel, i1 Die 1„ 1111.1 noch nicht l fahr«
alten Schweine, rs» die l Jahr alten und älteren Schweine

Auf Die genrrueste Beantwortung der Fragen rrrrch den Unter-
abteilrrugen der einzelnen Viehgattuugen muß besondere Sorgfalt
verwendet werben, da nur hierdurch eine ausreichende Kenntnii»
der Zusammensetzung und Der vor- und rückwärts schreiteuderr Ent-
wickelung Der, Viehftande.» gewonnen werden fann Diefe Kenntnis
ist für viele 111irt1'cl1aftlid1ef3weife,11111.11. für rrlle rbiaßnahnreu
zur Forderung der Viehzucht, unentbehrlich; Die Angabe der Ge-
fanrtzahl für die einzelnen Viehgattungen genügt zu derartigen
Zwecken niemals.

Die Zählung erfolgt wieder nach oiehhrrlterrderr Haushaltungen
Jeder Haushaltung«»vorfteher oder sein Stellvertreter hat das

ihrrr gehörende oder unter seiner Obhut befindliche Vieh, das in
der Nacht vom 30. November zum l Dezember 1911 11111 Dem (Die
höfte, wo er wohnt, steht, nach Maßgabe Der Zählkarte zu zählen
und in diese wahrheitsgetreu einzutr.ageu Wie da«» zu geschehen
hat, frrgen Die Erläuterungen auf Den Zählvapiereu.

Die Ergebnisse der ·l»iel)zählung Dienen leDiglid1 den zweiten
Der Staats- und Gemeindeoerwaltrrrrg 1111D Der För·deruug wissen-
schriftlicher rrrrd gemeinnütziger Aufgaben znifbefondere soll fest-
gestellt werden, ob drrrch Die heimische Viehzucht Die für die »Volkss-
ernährung nötigen Fleischrnengen gewonnen werden können. Zu

urhr alten Schafe,
Fahr alten und älteren

·
-

I
I
-

Steuerzwecken werden die in den Zähllarten enthaltenen Angaben g
in keinem Frrlle verwendet. Nrrch Feststellung der (DT'1rgeluriffe durch
dar» Königliche Statistische 81111Dee111nt in Berlin werden die Zähl
karten vernichtet

Die Erreichung dei» bedeutsamen 3111e1'fe11 der Zähluug hängt
zrrrrr großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab.
wird daher Die dringende Bitte gerichtet,
bereitwilligeb (5·ntgegeukorrrmen den zäl)«lerr,r Ort«»behordrn usw.

77mm in gönne/2173
im Hotel zum Deutschen Kaiser.
2. Gastfpiel des vaener Residenz-

Erriembles

Montag den 2'". Ycovemlier
abend 8111 Uhr:

Die Anna-Lise,
rles 11111111 Oeffrnrers errgenrllrelm F

Lustspiel in I) Akten von Herrn. Herfch l
Billetiei. VorverkanbeiFrauPeiu: Sperr: 1
sitz Mk., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 1
Dust 51a11e1111re11ezii1e1111111,40 11111., f

l

J."
'Ev)

1.·Blatz 90 Pf,’-Z ·.Blath 13—0 ‚1151;

Einladung
Zu Dem am Donnerstag den 23. No- -

vember stattfindenden

stülilzemjiljerulljroi

1

l

erlaube ich mir Anhänger, Freunde und if

l

 

Gönner, die daran teilnehmen wollen, er-
gebenft einzuladen.

W. Weiss, Griiner Banns.
 

Hamnonie 7——- Obernigk.
Freitag den 24. November cr.: .

Großes

Karpfen- 1111.11 schleim-
Minnibroi 1

Mehrmals

prämiiert

wozu ergeberrft einladet
Karl Vetter.
 

cliebendeIiirrper I
und Schleieu

   
'1

1
An diese

dar-» Fählgefchäft dnrrh

l

M“ Sonnabend den

öffentlich nreiftbietend gegen
511111111111c1l1eDi11111111111111 werden inr Ternrin bekannt gemacht.
Brfrchtrguug kann riattfinden nach Meldung beirrr iiievierförfter Seeliger in Sahue.

herzoalicires Kanteralamt Trachrnlura.

 

fnrdmeineBnrdererenl

gegenüber zu erleichtern Wenn auch die Zählkrrrte in erster Linie
von derrr Haushaltunge»vorfteher oder defserrtSellvettlcter frile
auszufüllen ist, so bedarf es doch außerdem einer großen Zahl frei-
williger Zählen die bei derr·)lu«»übung ihrer ehrenaurilichen Tätigkeit
die (D’igenicbnit von öffentlichen Beamten besitzen l53 steht .1“
erwarten, daß wie bei 111"111e1en 31'1l1l11ngen fo auch diesmal fich in
genügender Zahl Männer finden werden Die bereit find dieses
l·"··hrenarnt zu übernehmen; fie würden damit Dem allgemeinen
öffentlichen Interesse einen wesentlichen Dienst leisten.

l·:ndlich ist noch 111 geeigneter Weise, namentlich durch Be
sprechrnrg in den Genreindeversarurrrlrrugerr und in den Schulen,
durch die amtlichen Blätter und die Tageopresfe —- Die sich durch
Abdruck dieser sAnsrnache oder durch Verbreitung einer sonstigen
entsprechenden Belehrung ihrer Leser ein großes Verdienst um Die
lfrlfebrrng er··werbeu würde —— Den Zwert der bevorstehenden Zählung
zu möglichst allgemeiner Kenntnis zu bringen. klirrmentlich würde
darauf hinzuweisen 1e111, daß die in den 31'111lt'11rte11 enthaltenen
"lllg(1k·(’ll ledltillth Der Förderung wisfeufchaftlicher und gemein-
niitiiger Aufgaben, in keinem Falle etwa zu Si·teuerzwecten Dienen.
Die ·L»eriifferrtlicl)rr«rrg der tirgebniffe 11111D so gehalten werden daß
darin die Angaben Den einzelnen orauvhaltnugsr voriteher·«» in keinem
Falle mehr erkennbar sind.

Die ·)lrrfbereitung der (D'rrebnisfe der 311111111111 ist Dem KOMin
Preußischen Statistischen Vande+11111t in Berlin SW 68, Linden-
straße Nr 28, übertragen worden. Diese Behörde rvird zur Be-
hebung etwa auftauchender iweifel beziiglich Einzelheitrn der
Zählnng arrf jede 1111 sie gerichtete Anfrage bereitwilligst Auskrmft
erteile11.

Berlin, im Oktober 11111.

Königlich Prenßisehes Statistische-J L
ls·rrert, Präsident «

·"orfteheude Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenutuio

Trebnitz, den 11.

andesamt.

November 1911.

Der Königliche Larrdrat.
von Scheliha.

Verbot des Zuftrielieo von Ylarrenvielf auf dem
Yielfrnarlrie in Girehnitg.

Niit Jiiirtficht rrrrf die starke Verbreitung Der Maul-— und Klauen-
senche wird zur Abwehr derselben nnd zur SbermeiDnng Der (D'ins
fchleppung jeder sJinitrieb von EliinDern, Schafen, Schweinen nnd
Ziegen aus den am

Mittwoch den 0. Dezember er. in 1111111111
stattfindeuden Viehrnarki verboten

Tr··ebuit,, Den 11. November 1911.

Der Königliche Landrrrt.
von Scheliha.

Bor·fteherrde».·» bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniss.
Oberrrigk, den 20. ‘Jiouember 1911.

Der Gemeinde - Vorsteher.
Kniele

Gebäude-Verkauf
25. November nachmittag 2 Uhr "m

wird rrrrf derrr

Dominium Sayne

 

das massive mit ziegeln gedeckte Stallgebände,
ca. 37 Meter lang. M Meter breit,

Barzahlung an Ort und Stelle zum ·.)lbbrnch verkauft werden.

 

MMM« ZJHJ m1-mm «

Frau Anna Lorenz aus Breslau.
Sprechftunden fiir zahnbehandlnng.

Kiinftliehe Hält-m plomben ec.
Jede-u Freitag nachmittag im „51011115 Yolfemolleru«.

 

 

Zum Gedächtnis der Toten.
Kränze und Arrangements in allen Preis-lagen.

Spezialität :

Obernigker waldäanlaliekräme und slireufe
Erich Peuckert, Blumengeschäft,

Obernigk, Bahnhofstrafze 40. -—-—— Fernruf: 4().

 

Mehrmals

präruiiert.
·)luerkermrrug«»schreiben zu jedermanns Einsicht

MFilt- lieferte 1131111111111 nur in geschrrrmiinoller Ausführung-M
an allen Preisen nnd Gelegenheiten.

1.A Krauspe, Obernigk, Hauptftr. 189, Fernrnf 59.
  

empfiehlt

Karl Vetter. Harmonie,
Obernigt.

Für Zahnleidencle bin ich nur

   MAGGI Würze
 

jeden Mittwoch u. Freitag von t,l2 Uhr
ab in O b er nigk zu sprechen. Fräulein
Irma Stanislawskt. Brei-law Nikolaii
ftraße 24,1. Jn Obernigk im Haufe des
Herrn Dr. Lepirrrz.       

      

 

 

Bei Hugo Danlgel in kraus-III-
ift zu haben:

Reue Verlieh-winkte 11er Provinz
8111111111111.

41. Auflage. Preis 30 Pfg.

 
 

Die dünnsie Wassereuppe, jede schwache Bouillon, ebenso
Saucen, Gemüse und Salate erhalten augenblicklich feinen,

kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz einiger Tropfen
MAGGle Würze.

hilft sparen!

Achtung vor Nachahmungen!

 
 

Zur bevorstehenden Totenfeier
bringe ich nrein Lager

fertiger Kränze,
Girlrnrderr,1creuze,Bnketts
zu soliden Preisen in freundliche l··riunerung.

Frau Zimmer.
„_Slreeäeiäfireewesteeeäimie.‚-__

Millionen
gebrauchen gegen    

     

 

            

  
  
 

Heiserkeit, Kaiarth Verfchleinrung,
Krampf-— und Keuchhuften

ic·
  

(aramellen
milden .13 Tannen".

6051]

 

not. begl. Zeugnisfe v. Aerzterr
und Privaten verbürgen den
fichererr Erfolg. —- Aenßerst

bekönrnrliche n. roohlschrrreck. Brrrrlrrrrrss.
Paket 25 s131., Dose 50 Pf. zu hrrben
bei Ad. Gros Nachfi.. lnh. Karl Steinert
in Prausnitz, Martin Völkel in Prausnitz,

O. Grimm in Obernigk.

 

S11111111
erschwiuden 1ille?111e1111111eite11 der Haut als:
Miteffer, Fiunen, DEinüben, Gesicht-Kröte ec.
durch täglichei» Wafchen mit

Riemenpfer11 G"eerstsnrrefel‚Seife
:r Stier 5(1 Pf

in 1111111151113: Drogerie Martin Völkel,
_ in sPberrriglju ffiuetav Kerker.

Kalender
für l9l2:

s13111111e1°+ illustriert. Farnillerrialender

 

so Pf.
Regensburger —·))iarienialender 50 „
Lahrer hinkender Bote 30 „
Cchlefischer Di‘ull‘Di'nlenDer 2.3 „
Profit- sJieuj1111r=Kalender 20 „
Feier-abendKalender . . . l() »
Tierschuh Kalender (siir Kinder) . 10 „

empfiehlt

Hugo l.)nrrrgel, Prausnltz.

2 Frauen
finden bald dauernde Befr«hr«iftigrnrg, de«»-
gleicheu l Mann

Stsirkeiabrik i‘lgiirefiibeeo
Wir verlaufen etwa 800 m

unweit Der l-··hauffee liegende

« Steine —-
Preise von 1,—— M. für

 

kleine

  
Die

Dagegen taufen wir größere Posten (ähneln.
von Waldenlmrgsohes sie-Unmut

Queen-Leipe bei Oberuigk.

silW Fuhre

 

Grundstück,
oder auch rrrrr Bauplatz in Obernigk zu
kaufen gesucht. Offerten mit siSrein 1111D
Angaben über Lage, Größe, event. Mietsh-
einnahmen 11. Banzuitaud, Hypotheken ufw.
unter G. A. 4000 an die Exiredition d.
Zeitung erbeten.

1150 Meter gebrauchten

Feldbahngleis
und 1 gebr. Kippwagen für eine Ziegelei
billig zu kaufen gesucht. Lfferten unter
I). imitlngernb Dbernrgt

Flechten
nun. und trockene Schuppenflechte,
IkIOph Ekzeme ‚ Samtstuhlng

offene Füsse
Ist-sehnen blutend-In Ada.
Min, hdu Dis-mal“Wut“

sind oft todt wenn};

altevor bisher vor ebhch
heilt zu werden, mache noch eins
erst-oh mit der beste-s bestim-

sn-u. “unfrei. Dose II. Lilith-II
nknchroihon gehen liebst-.
Nur echt in Oel-inde us

volu- grün- rot und mit Film
sehr-dort t Co.‚ Weinbau-Dm.
scheint-sen weile man “riet.

_ II haben in den Apotheken.

 

 —...—-—-.-—.-·

 

 

Markt-preise.
B r e s l a n, 90. November.
per 100 Kilogr. höchster niedrigfter
Weizen, weißer 19 90 16,90
Weizen, gelber 1980 16,80
Roggeri 17,50 15,00
Gerste !(; 00 14,50
Hafer 17 50 16,40
Erbfen 28,00 17,50
 

II- Hierzu eine Beilage. ·-


